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UNNÜTZES 
GARTENWISSEN 

120 kuriose, wahre und humorvolle 
Fakten 

über Pflanzen, Beete, Kompost & 
Gartenwahnsinn 
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Vorwort: Warum Gärtner nie 
fertig werden – und genau das 
lieben 
Es gibt Momente im Garten, die alles erklären. Zum 

Beispiel jener Sonntagmorgen im Juni, an dem man 

eigentlich nur kurz "nach dem Rechten sehen" wollte – 

und sich drei Stunden später mit schmutzigen Knien, 

einem Arm voller Brennnesselstriemen und einem 

breiten Grinsen im Gesicht wiederfindet. Der 

Komposthaufen wurde umgeschichtet. Die Tomaten 

wurden aufgebunden. Das Beet für die Hokkaido-

Kürbisse ist jetzt doppelt so groß wie geplant. Und 

irgendwo auf dem Weg wurde auch noch ein Ableger 

von der Minze getopft – für die Nachbarin, die neulich 

gefragt hat, ob man ihr etwas mitbringen könnte. 

Gärtnern ist ein Zustand. Kein Hobby im klassischen 

Sinne, kein abgeschlossenes Projekt. Es ist eine 

fortlaufende Beziehung – mit dem Boden, mit den 

Jahreszeiten, mit dem Wetter (das man nie wirklich 

versteht), mit den Pflanzen (die manchmal genau das 

tun, was man nicht erwartet), und mit sich selbst. 

Dieses Buch handelt von all dem. Aber es handelt nicht 

davon, wie man einen perfekten Garten anlegt. Es 

handelt vom echten Garten – mit dem Maulwurfshügel 

mitten im Rasen, der Schneckenplage nach dem ersten 
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Sommerregen, dem Zucchini, der über Nacht zur 

Kürbiskeule wurde, und dem tiefen Stolz beim ersten 

selbst geernteten Salat. 

Die 120 Fakten in diesem Buch sind allesamt wahr – 

manchmal überraschend, manchmal beruhigend, 

manchmal schlicht komisch. Manche werden Ihnen 

dabei helfen, Ihren Garten besser zu verstehen. Andere 

sind einfach schön zu wissen. Und ein paar werden Sie 

dazu bringen, beim nächsten Gartenbesuch beiläufig zu 

erwähnen: "Wusstest du eigentlich, dass..." 

Willkommen im Gartenwissen-Kaninchenbau. Es gibt 

kein Zurück. 
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Einleitung 

Was ist unnützes Gartenwissen 
überhaupt? 

"Unnützes Wissen" ist natürlich eine Lüge. Jedes 

Wissen kann nützlich sein – man braucht nur den 

richtigen Moment dafür. Das Wissen, dass 

Sonnenblumen ihren Köpfen der Sonne nachfolgen 

(aber nur, solange sie jung sind), hilft vielleicht nicht 

beim Säen. Aber es macht die Sonnenblume zu etwas 

anderem: zu einem kleinen Wunder, das man jeden 

Morgen neu betrachten kann. 

Genau das ist der Sinn dieses Buches. Es geht nicht um 

Anleitung. Es geht um Staunen. Um das Gefühl, dass 

der Garten – auch der kleine Balkonkasten, auch die 

drei Tomatenpflanzen auf der Terrasse – Teil von etwas 

Größerem ist. Von Zusammenhängen, die sich über 

Jahrmillionen entwickelt haben und die wir meist gar 

nicht wahrnehmen. 
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Warum kuriose Fakten jedes 
Gartengespräch retten 

Es gibt Situationen, in denen das Gespräch stockt. 

Grillabende. Familientreffen. Der 

Schrebergartennachbar, der vorbeikommt und den 

frisch umgegrabenen Boden mit skeptischem Blick 

beäugt. In solchen Momenten ist ein gut platzierter 

Gartenfakt Gold wert. "Wusstest du, dass Regenwürmer 

bis zu fünf Jahre alt werden können?" wirkt auf 

erstaunlich viele Menschen wie ein Gesprächsstarter. 

Fakten verbinden. Sie machen aus Fremden 

Gesprächspartner, aus Gelegenheitsgärtnern 

leidenschaftliche Pflanzenfreunde. Und manchmal, ganz 

selten, treiben sie jemanden dazu, zum ersten Mal 

selbst eine Tomatenpflanze einzutopfen. 

Für wen dieses Buch gedacht ist 

Für alle, die schon mal einen Garten hatten, einen 

haben, oder sich insgeheim einen wünschen. Für 

Balkonien-Bewohner genauso wie für Besitzer großer 

Grundstücke. Für die Anfängerin, die dieses Jahr zum 

ersten Mal Zucchini anbaut. Für den erfahrenen 

Gärtner, der seit dreißig Jahren kämpft und das liebt. 

Für Menschen, die lachen mögen – über Pflanzen, über 

sich selbst, über die kleinen Absurditäten des 

Gärtnerlebens. 
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So lesen Sie dieses Buch am besten 

Gar nicht am Stück. Blättern Sie. Lesen Sie, was Sie 

neugierig macht. Machen Sie Eselsohren. Lesen Sie 

beim Frühstück einen Fakt vor. Oder legen Sie das 

Buch neben den Kompostkübel und lesen Sie immer 

dann eine Seite, wenn Sie sowieso kurz innehalten. 

Der Garten wartet nicht. Das Buch schon. 
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Kapitel 1: Pflanzen mit 
Persönlichkeit 
12 kuriose Fakten über Blumen, Gemüse und grüne Eigenheiten 

Pflanzen galten lange als passive Lebewesen – stumm, 

ortsfest, reaktionslos. Die Wissenschaft der letzten 

Jahrzehnte hat dieses Bild gründlich revidiert. Pflanzen 

kommunizieren, reagieren, erinnern und entscheiden. 

Nicht wie wir – aber nach ihrer eigenen, faszinierenden 

Logik. 

 

Fakt 1: Warum Sonnenblumen der Sonne folgen 

Junge Sonnenblumen bewegen ihre Stängel im 

Tagesrhythmus – morgens nach Osten, abends nach 

Westen. Dieses Phänomen heißt Heliotropismus und 

wird durch unterschiedliches Wachstum auf den 

beschatteten und belichteten Seiten des Stängels 

ausgelöst. Sobald die Blüte voll ausgebildet ist, hört 

diese Bewegung auf – ausgewachsene Sonnenblumen 

zeigen dauerhaft nach Osten, weil das morgens 

Insekten anlockt, die die wärmere Blüte bevorzugen. 

Evolution in Blütenform. 

🌱 Tipp: Wenn Sie junge Sonnenblumen beobachten wollen: Besuchen 

Sie sie morgens und abends – der Unterschied in der Ausrichtung ist 

deutlich sichtbar. 
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Fakt 2: Pflanzen können "Nachbarn" erkennen 

Pflanzen nehmen über Wurzelexudate und Duftstoffe 

wahr, wer neben ihnen wächst. Studien haben gezeigt, 

dass manche Arten ihr Wachstumsverhalten ändern, 

wenn sie Verwandte "erkennen" – sie konkurrieren 

weniger aggressiv mit genetisch ähnlichen Nachbarn als 

mit Fremden. Das klingt nach Familiensinn, ist aber 

wahrscheinlich evolutive Strategie: Gene weitergeben 

über die Nachkommen funktioniert besser, wenn man 

die eigene Sippe nicht verdrängt. 

😄 Kuriosum: Pflanzen sind also nicht immer 

rücksichtslos – manchmal zeigen sie mehr 

Nachbarschaftssinn als manche Menschen. 

 

Fakt 3: Tomaten mögen keine Gurken neben 
sich 

Mischkultur ist eine uralte Gartentechnik – aber nicht 

alle Kombinationen funktionieren. Tomaten und Gurken 

gelten als schlechte Nachbarn, weil sie ähnliche 

Nährstoffe benötigen und sich gegenseitig im Wachstum 

einschränken können. Tomaten bevorzugen als Partner 

Basilikum (das zudem Insekten abwehren soll), 

Petersilie oder Möhren. Gurken fühlen sich neben Dill, 

Bohnen oder Zwiebeln wohler. Der Garten als 

Sozialgefüge – mit Vorlieben und Abneigungen. 
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Fakt 4: Warum Basilikum manchmal beleidigt 
aussieht 

Basilikum ist temperamentsvoll. Er reagiert auf zu viel 

Nässe, zu wenig Wärme und falschen Standort mit 

Vergilben, hängendem Wuchs und schnellem Blühen – 

ein Zeichen, dass die Pflanze unter Stress steht und 

lieber Samen bildet als wächst. Das Abknipsen der 

Blüten verzögert das Ende, verlängert die Ernte. 

Basilikum auf der Fensterbank? Fast immer ein 

Kompromiss. Im Freien, an einem warmen Südplatz, ist 

er ein anderer – üppig, aromatisch, fast übermütig. 

Tipp: Basilikum nie mit kaltem Wasser gießen und nie in die 

Kühlschrankkalte stellen. Er liebt es warm – 20 Grad aufwärts. 

Fakt 5: Pflanzen reagieren auf Berührung 

Thigmomorphogenese nennt sich das Phänomen: 

Pflanzen, die regelmäßig berührt oder bewegt werden 

(z. B. durch Wind), wachsen kompakter und robuster. 

Das ist keine Magie, sondern Anpassung: Wind 

bedeutet mechanische Belastung, die Pflanze reagiert 

mit stärkerem Gewebe. Topfpflanzen, die man täglich 

sanft streicht, entwickeln festere Stängel. Ein echter 

Nutzeffekt – und ein seltsam befriedigender 

Gartenritualgrund. 

 


